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Ueber den Einfluss des, Alkohols auf die
Harnsäureausscheidung.1)
Von Dr. Rudolf Rosemaun, Privatdozenten und Assistenten.
In Fortsetzung meiner Untersuchungen über den Alkohol habe
ich von Herrn Dr. Haeser2) einen Versuch tiber den Einfluss des
Alkohols auf die Harnsäureausscheidung anstellen lassen, dessen
Resultate. ich hier kurz mittheilen möchte. Herr Dr. Haeser
erschien mir fur einen derartigen Versuch ganz besonders ge-
eignet, da er an Alkohol in keiner Weise gewöhnt war; man
konnte daher erwarten, dass ein etwaiger Einfluss des Alkohols
auf die Harnsäureausscheidung sich bei ihm um so deutlicher
zeigen werde. Die Versuchsperson hielt während des Versuchs
eine möglichst gleichmässige Lebensweise ein; die Ernährung
blieb die gewöhnliche. Dies könnte zunächst als ein Mangel des
Versuchs erscheinen, insofern ja bereits die Art der Nahrung die
Menge der ausgeschiedenen Harnsäure beeinflusst. Doch tritt diese
Wirkung erst dann deutlich hervor, wenn man eine vorwiegend
animalische, resp. vorwiegend vegetabile Nahrung verabfolgt; die
Schwankungen in der Zusammensetzung der Nahrung, wie sie bei
gewöhnlicher Ernährung von Tag zu Tag auftreten, dürften hier-
für kaum von wesentlicher Bedeutung sein. Auch bei einer völlig
gleichmässigen Nahrung können individuelle Schwankungen auf-
treten, und eine derartige einförmige Ernährung lässt sich nicht
längere Zeit durchführen, ohne dass Appetitstörungen eintreten,
die wieder ihrerseits auf die Harnsäureausscheidung einwirken
könnten. Wir haben daher vOn einer völlig gleichmässigen Er-
nährung der Versuchsperson Abstand genommen und lieber die
einzelnen Versuchsperioden etwas länger -ausgedehnt, um brauch-
bare Mitteiwerthe zu erhalten. Die Bestimmung der Harnsäure
geschah nach der Salkowski'schen Methode; Nach einer zehn-
tägigen Normalperiode folgte zunäçhst eine ebenfalls zehntägige
Wasserperiode, während der die Versuchsperson täglich 1-2 Liter
Wasser trank. Es sollte hierdurch dem Einwande begegnet wer-
den, dass eine eventuell in der Alkoholperiode -auftretende Ver-
mehrung der Harnsäureausscheidung nur auf einer durch die
stärkere Diurese bedingten Ausspülung beruhe. Doch ergab sich
sehr bald, dass in dieser Wasserperiode die Harnsäureausschei-
dung keineswegs vermehrt war; dieselbe war im Gegentheil nie-
driger als in der Normalperiode. Es wurden daher nur in den
ersten Tagen dieser Periode Bestimmungen der ausgeschiedenen
Harnsäure ausgeführt. Nun folgte eine ebenfalls zehntägige
') Vortrag, gehalten in der Sitzung des G-reifswalder medizinischen
Vereins am 4. Mai 1901.
2) Haus Ha.eser, Der Einfluss des Alkohols auf die Harnsäure-
ausscheidung. Inauguraldissertation, Greifswald 1901.























































Alkoholperiode, in welcher die Versuchsperson täglich 75 corn
96 °/0igen Alkohol in 1OO ccm Wasser nahrn. Ich hatte die Dosis
rnit Rücksicht darauf, dass die Versuchsperson an Alkohol nicht
gewöhnt war, absichtlich nicht höher gewählt ; es zeigte sich denn
auch, dass schon bei dieser Dosis die Erscheinungen eines deut-
lichen Rausches eintraten. Im Laufe der Periode gewöhnte sich die
Versuchsperson allerdings soweit an die Alkoholaufnahme, dass
keine von anderen bemerkbaren Symptome der Berauschung ein-
traten; doch litt die Versuchsperson selbst während der ganzen
Zeit in für sie sehr fühlbarer Weise unter der Alkoholaufnahme.
Ich glaube daher, dass die Dosis nicht gut höher hätte gewählt
werden können. Dabei ergaben sich nun für die durchschnittlich
pro Tag ausgeschiedene Harnsäure folgeñde Werthe:
In der Normalperiode 0,8288
o 7732
, « Wasserperiode 0,5879') '
« « Alkoholperiode 0,7644.
Der Alkohol hatte also keinerlei Einwirkung auf die Ham-
säumeaussoheidung ausgeübt : der Mittelwerth der Alkoholperiode
ist fast derselbe, wie der der Normal- und Wasserperiode. Und
zu dem gleichen Ergebniss kommt man, wenn man die Breite der
Schwankungen in der täglichen Harnsäureausscheidung der ein-
zelnen Perioden betrachtet. Diese lagen in der
Minimum Maximum
Normal- und Wasserperiode zwischen 0,062 und 0,9810
Alkoholperiode zwischen 0,5542 ,, 0,9679.
Unter den in der Litteratur vorliegenden Versuchen über den
Einfluss des Alkohols auf die Harnsäureausscheidung muss man
die Versuche am Menschen durchaus von denen am Thier trennen.
Thierversuche über diese Frage sind bisher nur an Hunden ange-
stellt worden, und zwar von Chittenden,2) wie von Donogány
und Tibáld.3) Die Ohittenden'schen Versuche sind einwands-
frei. Bei ihnen wurde die Hamnsäureausscheidung von Hunden in
längeren Perioden ohne Alkohol und beim gleichen Futter mit
Alkohol festgestellt. Dabei ergab sich durchweg eine Vermehrung
der ausgeschiedenen Harnsäure. Dieselbe betrug im Durchschnitt:
Vorperiode Alkoholperiode Nachperiode
Versuch 0,0323 0,0450 0,0272
Versuch 0,0228 0,0472 0,0351.
Die Versuche von Doriogány und Tibáld können dagegen
nur mit Vorsicht verwerthet werden. Diese Autoren gaben immer
nur an einem Tage eine Dosis Alkohol und beobachteten danach
die Aenderungen in der Ausscheidung der Harnsäure. Dabei be-
dienten sie sich der alten Heinz'schen Methode! Heute giebt
man die Fehlerhaftigkeit dieser Methode wohl allgemein zu, so
dass es schwer begreiflich ist, wie jemand noch jetzt dieses Ver-
fahren anwenden kann, für den Hundeharn scheint mir dasselbe
noch ganz besonders ungeeignet. Donogamny und Tibáld stellten
im ganzen drei Versuche über den Einfluss des Alkohols auf die
Hamnsäureausscheidung an. Dabei ergab sich bei einer Dosis von
9 ccm Alcohol absolutus = 1,1 cern pro Körperkilo ein An-
steigen der Harnsäure von 0,17-0,22 auf 0,32; bei einer Dosis
von 15 cern = 1,5 cern Alcohol absolutus pro Körperkilo gleich-
falls eine Vermehrung von 0,12-0,33 auf 0,40; dagegen liess im
dritten Versuch eine Dosis von 20 corn = 2,0 cern Alcohol ab-
solutus pro Körperkilo die Harnsäureausscheidung völlig unver-
ändert. Ich glaube nicht, dass man aus diesen sich wider-
sprechenden Resultaten bei den dieser Untersuchung anhaftenden
Fehlern brauchbare Schlüsse ziehen kann.
Die Versuche Chittenden's zeigen jedenfalls (in Ueberein-
stimmung mit den beiden ersten Versuchen von Donogàny und
Tib did), dass beim Hunde durch Alkoholzufuhr die Harnsäure-
ausscheidung vermehrt wird. Dieses Resultat darf man aber
keineswegs ohne weiteres auf die Verhältnisse beim Menschen
übertragen wollen, denn die Hamnsäure verhält sich beim Hunde
(wie auch bei der Katze) durchaus anders als beim Menschen.
Sie wird bei diesen Thieren nur in geringer Menge ausgeschieden
und kann sogar gelegentlich ganz fehlen. Diese letztere auf-
fallende Erscheinung kann auftreten, ohne dass in der Ernährung
Mittelwerth der drei ersten Tage der Wasserperiode. Am vierten
Tage war die Harnsäureausscheidung abnorm hoch: die Versuchsperson
hatte an diesem Tage gebratene Leber gegessen; ich habe daher diesen
Werth nicht mit berücksichtigt.
Chittenden, Journ. of physiol. 1891, VoL XII, S. 220ff.
Donogány und Tib did, Physiologische Studien aus Instituten
der TJniversitt Budapest. Wiesbaden 1895, S. 189. - Ungarisches
Archiv für Medizin Bd. Ill, S. 189 ff.
oder in anderen Momenten dafür ein Grund gegeben zu sein
scheint; wenigstens habe ich bei Katzen, die zunächst eine Zeit
lang Harnsäure ausschieden, diese mit einem Male verschwinden
sehen, obwohl aile Verhältnisse ganz gleich geblieben waren.
Es fehlt uns zunächst jeder Einblick in diese eigenartigen Ersehei-
nungen, nur so viel steht fest, dass die Harnsäureausscheidung
sich bei Hunden und Katzen wesentlich anders verhält als beim
Menschen. Und deshalb ist es gewiss nicht zulässig, Versuchs-
resultate, die an diesen Thieren gewonnen sind, auf den Menschen
zu übertragen.
Unter den in der Litteratur vorliegenden Untersuchungen am
Menschen nehmen dann weiterhin eine Sonderstellung ein die
Versuche Laquer's,'-) insofern als er im Gegensatz zu allen
übrigen Autoren eine starke Herabsetzung der Hamnsäureans-
scheidung unter der Alkoholwirkung fand. Die von ihm an
zwei Versuchspersonen beobachteten Werthe sind:
Ich glaube jedoch, dass diese Resultate keine allgemeine Gel-
tung beanspruchen können; denn es scheint, als ob bei den beiden
Versuchspersonen Laquer's die Hamnsäureausscheidung an und
für sich eine eigenartige war, wie sie sonst nicht beobachtet
wird. Die Werthe der pro Tag ausgeschiedenen Harnsäure
schwanken nämlich in auffallend weiten Grenzen und sind ge-
legentlich so niedrig, dass der Ham fast frei von Harnsäure er-
scheint. So finden sich z. B. bei der einen Versuchsperson an zwei
nur durch einen kürzeren Zwischenraum getrennten Tagen die
beiden Werthe 0,4059 und 1,9954; in der Alkoholperiode betrug
die Harnsäureausscheidung an einem Tage 0,0597, an dem darauf
folgenden 0,6672. Die Alkohoiperiode schliesst mit einem Werth
von 0,3009, der nächste Tag zeigt die Zahl 0,0495. Und bei dem
zweiten Versuche schwankt die Harnsäureausscheidung in der
Normalperiode von 0,4623 bis 1,5399, in der Alkoholperiode von
0,0210 bis 0,6309. Das sind Differenzen, wie sie unter normalen
Verhältnissen wohl kaum beobachtet werden. Welcher Grund
für diese starken Schwankungen und für die auffallend niedrigen
Werthe hier vorgelegen hat, lässt sich natürlich nicht feststellen.
Soviel dürfte aber sicher sein, dass Personen, bei denen ein der-
artiges Verhalten der Harnsäureausscheidung schon unter nor-
malen Verhältnissen besteht, zu Versuchen über die Einwirkung
irgend eines Momentes auf die Harnsäureausscheidung nur schlecht
geeignet sind, dass sich jedenfalls die an solchen Versuchspersonen
gewonnenen Resultate nicht verallgemeinern lassen.
Sieht man daher von den Laquer'schen Versuchen ab, so
zeigen die übrigen Untersuchungen über den Einfluss des Aikohols
auf die Harnsäureausscheidung eine ziemlich gute Ueberein-
stimmung. Die Tabelle (Seite 533) giebt eine Uebersicht über die
von den einzelnen Autoren gewonnenen Resultate.
Es ergab sich also unter dem Einfluss des Alkohois entweder
ein völliges Gleichbleiben der ausgeschiedenen Hamnsäuremenge
oder eine geringfügige Vermehrung oder eine geringfügige Herab-
setzung, Das heisst doch mit anderen Worten nichts weiter, als
dass der Aikohol eine ausgesprochene Wirkung auf die Menge
der pro Tag ausgeschiedenen Harnsäure völlig vermissen liess.
Ich glaube wenigstens nicht, dass man berechtigt ist, auf die
geringfügigen beobachteten Differenzen besonderes Gewicht zu
legen, wie dies zuweilen geschehen ist. So sagt z. B. Ros en-
f eld mit Bezug auf die in seinem Versuch beobachtete Steigerung
der Harnsäureausscheidung von 0,503 in der Vorperiode auf 0,574
in der Alkoholperiode: ,,Durch den Alkohol tritt eine Steigerung
der Harnsäureausscheidung um 71 mg = 140/e gegen die Vorperiode
ein. Das lässt tief blicken: denn, da wir wissen, dass die Ham-
säure von den nukleinsäurehaltigen Eiweisskörpern abstammt,
ist anzunehmen, dass in diesen ein 140/o höherer Consum statt-
gefunden hat. So entsteht die Vorstellung, dass der Alkohol mit
einer gewissen -.-- sit venia verbo - Scheinhligkeit die nuklemn-
freien Eiweisskörper geschont und gespart hat, und zwar in so
hohem Maasse, dass er unter den Nucleoalburninen desto schlimmer
wüthen konnte, ohne dass es an der N-Bilans sich verrieth."
Einem derartig weitgehenden Urtheii vermag ich mich nicht an-
zuschliessen. Schwankungen in der Menge der täglich ausge-
I) L a quer, Verhandlungen des Congresses für innere Medizin
1896, Bd. XIV, S. 333ff.
Versuch I Versuch II
Normaiperiode 0,8401 0,7524
Wasserperiode 0,9558 0,6927
Alkoholperiode I 0,4730 0,3960
Alkoholperiode II 0,4611 -
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schiedenen Harnsäure kommen unter ganz normalen Verhältnissen
in mindestens ebenso weiten Grenzen vor, wie es hier bei Alkohol-
zufuhr beobachtet ist; gewiss wird aber niemand daraus ein ent-
sprechendes Urtheil über Schwankungen im ,,Consum der nuklen-
säurehaltigen Eiweisskörper" ableiten wollen. Gerade die That-
sache, dass bei den verschiedenen Untersuchungen bald eine ge-
ringfügige Verminderung, bald eine geringfügige Erhöhung der
Harnsäureausscheidung gefunden wurde, zeigt deutlich, dass es
sich hier um Differenzen handelt, die in das Bereich des Normalen
fallen, dass also der Alkohol jedenfalls einen ausgesprochenen
Einfluss auf die Menge der täglich ausgeschiedenen Harnsäure
nicht besitzt.
Man könnte sich nun vielleicht vorstellen, dass der Alkohol
gleichwohl einen Einfluss auf die Harnsäureausscheidung besitzt,
dass dieser aber von so kurzer Dauer sei, dass er in einem
24stündigen Zeitraum nicht zum Ausdruck gelangte. Wir wissen
ja, dass der Alkohol verhältnissmässig schnell im Organismus
verbrennt; da wäre es ja sehr wohl denkbar, dass die Wirkung
des Alkohols sich etwa nur auf einige Stunden erstreckt und
durch eine nachfolgende Aenderung der Harnsäureausseheidung
im entgegengesetzten Sinne wieder ausgeglichen wird. Man müsste,
um diese Vorstellung zu prüfen, also die Harnsäureausscheidung
in kürzeren Zeitabschnitten, etwa in zweistündigen Perioden unter-
suchen. Voraussetzung dafür würde aber natürlich sein, dass
unter gewöhnlichen Verhältnissen ohne Alkoholzafuhr die in zwei
Stunden zur Ausscheidung kommende Harnsäure stets oder doch
wenigstens zu bestimmten Zeiten einen annähernd constanten
Werth darstellt. Das ist aber beim normal ernährten Menschen
jedenfalls nicht zutreffend. Ich habe seiner Zeit den Gang der
täglichen Harnsäureausscheidung von Tomaschny1) untersuchen
lassen. Dabei ergab sich, dass allerdings die Harnsäureausschei-
dung einen regelmässigen Verlauf während des Tages zeigt, indem
sie während des Vormittags sowie nach dem Mittagessen ein
Maximum erreicht, zwischen diesen Zeitpunkten dagegen sinkt.
Allein der Werth der für zwei Stunden ausgeschiedenen Ham-
säure ist doch während des Tages ein so wechselnder (er
schwankte bei den Versuchen Tomaschny's z. B. von 0,03 bis
1) Victor Tomas chny, Ueber cien Verlauf der Harnsäureaus-
scheidung beim Menschen. Inauguraldissertation. Greifswald 1898.
0,10), dass die Resultate eines in dieser Weise angestellten Alko-
holversuchs stets zweifelhaft bleiben müssten ; man würde niemals
wissen, ob die beobachteten Aenderungen der Harnsäureausschei-
dung auch wirklich auf den Alkohol zu beziehen wären oder auch
ohne ihn eingetreten sein würden. Eine bessere Grundlage würde
dagegen der Verlauf der Hamnsäureausscheidung beim Hungernden
bieten. Tomaschny fand folgende Werthe für die zweistündlich
ausgeschiedene Harnsäure an einem Hungertage (die letzte Mahl-
zeit war am Abend des vorhergehenden Tages genommen worden):
Man sieht, wie am Nachmittage die Hamnsäureausscheidung
eine sehr gleichmässige wird, der Werth für die zweistündige
Hamnsäuremenge sinkt nur noch ganz langsam. Wenn man zu
dieser Zeit also der Versuchsperson Alkohol verabreichte, so müsste
eine etwaige Beeinflussung der Harnsäureausscheidung sehr deut-
lich in die Erscheinung treten. Ich habe bisher systematische
Versuche nach dieser Richtung hin nicht angestellt, sondern nur
einmal gelegentlich eines andern Versuchs, bei welchem ich in
Gemeinschaft mit Herrn Dr. Leick den Einfluss des Alkohols auf
die Eiweisszersetzung des Hungernden untersuchte, auch die Ham-
säureausscheidung unter diesen Bedingungen festgestellt. Die
Versuchsperson nahm die letzte Nahrung am Abend des 2. Juli
und hungerte sodann den ganzen 3. Juli hindurch bis Abends
9 Uhr. Alle zwei Stunden wurden 150 cern Wasser getrunkeh,
um eine etwaige Retention von Stoffwechselendprodukten nach
Möglichkeit zu verhüten. Um 1 Uhr und 5 Uhr Nachmittags nahm
sodann die Versuchsperson je 50 cern Alcohol absolutus, mit
100 cern Wasser verdünnt. Die erste Dosis um 1 Uhr wurde gut
vertragen, dagegen traten nach der zweiten Alkoholzufuhr gegen
6 Uhr Nachmittags eigenartige collapsähnliche Erscheinungen ein:
allgemeines, sehr starkes Unbehagen, schwacher Puls, starker,
kalter Schweiss, das Gehen wurde der Versuchsperson schwer.
Diese Symptome verloren sich nach einiger Zeit wieder, als die
Versuchsperson sich ruhig verhalten hatte. Die Harnmenge und
die Hamnsäureausscheidung gestalteten sich dabei folgendermaassen:
Hamnmenge Hamnsäure
11-1 Uhr Vormittags 84 cern 0,0242
1-3 ,, Nachmittags 368 ,, 0,0310
3-5 ,, ,, 157 ,, 0,0338
5-7 ,, ,, 510 ,, keine Harnsäure
7-9 ,, ,, 77 ,, 0,0393
Das auffälligste Ergebniss dieses Versuches ist das Fehlen
der Hamnsäure in dem Ham der Periode von 5--7 Uhr Nach-
mittags. Der Ham gab, mit Magnesiarnischung versetzt und fil-
trirt, nunmehr mit Silbernitrat nur einen Niederschlag von Chlor-
silber, der sieh in Ammoniak vollständig löste. Gleichwohl wurde
der Ham filtrirt; auf dem Filter blieb keine Spur eines Nieder-
schlags zurück. Der Ham war also thatsächlich harnsäurefrei,
eine meines Wissens beim Menschenharn überhaupt noch nicht
beobachtete Erscheinung. Wie dieselbe im vorliegenden Fall zu
erklären und in welche Beziehung sie zu der Alkoholaulnahme
und den hiermit verbundenen unangenehmen Erscheinungen zu
setzen ist, bleibt natürlich durchaus unverständlich. Sieht man
zunächst völlig hiervon ab, so bieten die übrigen Hamnsäurewerthe
wenig bemerkenswerthes. Allerdings steigt die Menge der aus-
geschiedenen Hamnsäure allmählich etwas an, während man beim
Hungernden ein langsames Sinken erwarten sollte; auch sind die
Zahlen durchweg etwas höher als in dem Hungerversuche To -
maschny's. Es bleibt aber durchaus fraglich, wie viel hiervon
auf Rechnung der Individualität zu setzen ist, die ja bei der Ham-
säureausscheidung eine so wichtige Rolle spielt, und ob die Ein-
führung irgendwelcher anderen indifferenten Substanz in den leeren
Magendarmkanal nicht gleichfalls eine derartige geringfügige Ver-
mehrung der Harnsäure zur Folge gehabt hätte. Eine ausge-
sprochene Wirkung, etwa im Sinne einer deutlichen Vermehrung
der ausgeschiedenen Hamnsäure, wird jedenfalls durchaus vermisst;
auch bei dieser Versuchsanordnung ergiebt sich also dasselbe
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schiedenen Harnsäure, dass der Alkohol die Harnsäureausscheidung
nicht wesentlich beeinflusst.
Dieses Ergebniss scheint zunächst durchaus im Widerspruch
zu stehen mit der wohl allgemein anerkannten Erfahrungsthat-
sache, dass der Alkohol in der Aetiologie der Gicht jedenfalls
mit eine Rolle spielt und dass den Gichtikern ein zu reichlicher
Genuss alkoholischer Getränke nicht zuträglich ist. Ich möchte
ausdrücklich betonen, dass es mir durchaus fern liegt, auf Grund
der obigen Versuchsergebnisse etwa diese Erfahrung anzuzweifeln;
ich würde das im Gegentheil für eine völlig irrthtimliche Schluss-
folgerung halten. Das Wesen der gichtischen Erkrankung, die
Aetiologie derselben und die Bedeutung der Harnsäure dabei sind
zur Zeit noch so dunkel, dass gewiss eine ganze Reihe uns noch
völlig unbekannter Momente dabei in Betracht kommen. Dann
ist es aber natürlich durchaus denkbar, dass der Alkohol diese
unbekannten Momente irgendwie ungünstig beeinflusst, auch wenn
er auf die Harnsäureausscheidung als solche in keiner Weise
einwirkt.
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